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Reichenau, Mittelzell. Dom Sankt Maria und Sankt Markus 



Berno s Officium zu ehren des heiligen Meinrad   



Die Vita des Bern von Reichenau.  

Herkunft und Geburtsjahr sind unbekannt. Da er aber 1008 von Kaiser 

Heinrich II. als Abt auf die Reichenau berufen wurde, nimmt man als 

Geburtsjahr  vor 978 an.  DA er aus dem Kloster Prün berufen wurde, 

nimmt man an, dass er deutscher und adeliger Herkunft war. 

Reichenau war in einem desolaten Zustand. Bereits sein Vorgänger 

Immo war 1006 von Kaiser Heinrich berufen worden, um die 

Reichenau zu reformieren, was ihm nicht gelang. Die Mönche 

verliessen entweder das Kloster von allein oder mussten geschickt 

werden. Was Immo nicht gelungen war, gelang Bern. Das Kloster 

wurde reformiert und kam zu neuer Blüte. Berno publizierte viele 

geschriebene Werke und baute den Westteil des Doms mit der 

Markusapsis, wo Berno auch begraben liegt, neu.  



Bern  von Reichenau            Seine Werke 
A. Musiktheoretische Schriften 

1. Prologus in tonarum (seu  Musica Bernonis) 

2. Tonarius 

3. De consona diversitate 

B. liturgisch- theologische Schriften 

1. De quibusdam rebus ad missae officium pertinentibus 

2. Qualiter adeventu Domini celebretur quando nataivitas Domini feria secunda 

evenerit. 

3. Qualiter quatuor temporum jejunia per sua sabbata sint observanda 

4. de varia psalmorum atque cantuum modulatione 

5. Traktat über das Gebet 

6. De nigromantia seu divinatione daemonum contemnenda 

C. Heiligenleben 

1. Vita sancti Udalrici 

D. Predigten  E. Briefe F. Dichtungen G. Geschichts-Schreibung 

 



H. Musikalische Werke 
a.) Hymnen 

1. Exultet omne saeculum / Lati per orbis circulum 

2. Festiva mundo gaudia / reducta solis orbita 

3. Omnis chorus ecclesiarum, / claro modulamine vocum 

 

b.) Tropen 

1. Eia nunc socii! Dicamus com Propheta 

 

c.) Sequenzen 

1. Laetare tanta mater prole, suavis suevia (de sancto Udalrico) 

2. Laetare ecclesia / iubilans catholica, /prole mater inclita ( de 

sancto Gereone) 

 

d.) Officien 

1. Officium sancti Udalrici 

2. Officium sancti Meginradi 



Abt Martin Gerbert 

von Sankt Blasien, der 

all alle Musikschriften 

aus allen Klöstern 

Europas gesammelt 

hat. 

 G.   S. 

Scirptores 



Bern von Reichenau  

Seine Musiktheorie 

befasst sich mit  

1. den Tonnamen und Skala 

2. den Intervallen 

3. den Konsonanzen 

4. Quarten, Quinten und Oktavgattungen 

 

Berno fasst vor allem die Erkenntnisse seiner 

Vorgänger zusammen, basiert auf ganz 

Altem und äussert sich persönlich vor allem 

über die Musikpraxis.  

 



Bernos 

Doppeloktav 

mit den von 

ihm erfunden 

Namen links, 

 

 

 rechts 

transskribiert  



Die Handschriften Berno sind verschollen, Seine Theorien wurden durch 

verschiedene Interpolatoren überliefert. Die Überlieferer haben nicht Bernos 

eigens erfundene Ăgriechischenñ Namen ¿berliefert, sondern mit 

fortlaufenden lateinischen Grossbuchstaben.  

Anonymus I. notierte seine Doppeloktav  von A bis S.  



Die Intervalle 

 
Berno erlaubt neun Tonschritte: 

Halbton 

Ganzton 

kleine Terz 

grosse Terz 

reine Quart 

Tritonus  

reine Quint 

kleine Sext 

grosse Sext 

 

 

 

 

Der Tritonus war in der ambrosianischen Musik sehr in Gebrauch. 

 



Der Tritonus.  
War im Mittelalter des Teufels, weil schwer zu singen und nicht konsonant.  

Der Tritonus besteht aus einem Abstand von 3 ganzen Tönen, kommt 

eigentlich nur zwischen F und H, kann aber auch sonst irgendwo konstruiert 

werden durch Zusammensetzen von halben und ganzen tönen, bis die Summe 

dann ebenfalls 3 ganze eergibt.  



Die Konsonanten 
Quart   (4:3) 

Quint   (3:2) 

Oktav   (2:1) 

Undezime  (8:3) 

Duodezime  (3:1) 

Doppeloktav  (4:1) 

 



DIE QUART -, QUINT- UND OKTAV - GATTUNGEN VON BERNO  

BERNO DENKT IMMER NOCH VON OBEN NACH UNTEN.  

 

DIE 3 QUARTGATTUNGEN  

Die vier Quint-Gattungen entstehen aus den Quart- Gattungen durch Hinzufügung 

eines Tones oben oder unten. 



Die Tetrachord- Einteilung von Berno 

 

Tetrachordium gravium  A B C D 

Tetrachordium finalium  D E F G 

Tetrachordium superiorum  a h c d 

Tetrachordium excellentium  d e f g 

 

 

Und als fünftes 

Tetrachordium synemmenon  G a b c 



Bernos Tonarten und Toni medii 



Hermannus contractus 

 

 barocke Ofenkachel (hergestellt in 

Steckborn im 18. Jh.)  

aus Mittelzell. Insel Reichenau 

Hermann der Lahme  

 

dagestellt alsAutor des ĂSalve Reginañ. 

Das Salve Regina ist die marianische 

Antiphon, die im Stundengebet der 

katholischen Kirche meist zur Vesper 

gesungen wird. Der Text ist vor 1054 

entstanden und wurde Hermannus 

contractus zugeschrieben.  Dies ist heute 

nicht mehr akzeptiert. 

 

 


